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Maximilian Zürch 
ImAufschwung 
Stück in drei Akten  
 
HD/ 2 D / 3 H / Büro; Gartenzimmer 
Der Vorsitzende der Geschäftsleitung des Konzerns ist im rasanten 
Prozess der radikalen Globalisierung ein stahlharter Vollstrecker der 
Verwaltungsratsmehrheit, er will auch die Sanierungsphase beim Per-
sonal kompromisslos durchziehen, die Massenentlassungen. Der Perso-
naldirektor wertet den grossen Verlust an qualifizierten Arbeitskräften 
als Katastrophe für den Betrieb und die Auswüchse der Globalisierung 
mit Hilfe der Technik als weitere Zerstörung menschlicher Arbeit. 
Bernhard wird dann selber ein Opfer der Kündigungsaktion und stürzt 
ab, nachdem es auch in der Familie zu einer längst fälligen Bereinigung 
kam. Und nach einem Jahr wird Fritz in die Wüste geschickt, der Vor-
sitzende habe das Konzernziel nicht erreicht – die mehr oder weniger 
bekannte Begründung: Überrissene Spekulationen, Minderleistung und 
wilde Abgänge bei der verunsicherten Belegschaft, nach Fusion und 
schnellem Rückschlag Börsenverluste. Da wird Bernhard von der 
Generalversammlung in den Konzern zurückgerufen: Als Persönlich-
keit des neuen Vertrauens, als kompetenter Wirtschaftsführer und Mann 
mit grossem Herzen für das Ganze. 
 
 
Personen: 
 
Fritz Vorsitzender der Geschäftsleitung des Konzerns 
Bernhard Personaldirektor des Konzerns 
Julia seine Frau 
Evi Tochter der beiden 
Jürg Sohn der beiden 
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1. Akt 
 
 Büro des Vorsitzenden. 
 
 (Fritz, um die Sechzig herum, betriebsorientierte 

Macherpersönlichkeit mit präsidialem Gehabe, 
wandert in sich versunken auf und ab. Seine 
Nervosität äussert sich in Gebärden und Gemurmel, 
er kaut eine Pille) 

 
Fritz (am Telefon, streng) Nicht stören, Besprechung. 

(wandert weiter mit zunehmender Unruhe, plötzlich 
mit einem Ruck herum, ruft) Ja! 

 
 (Bernhard, in den Fünfzigern, sympathischer Typ 

mit natürlicher Autorität, tritt auf und geht schnell 
auf Fritz zu, der beim grossen Fenster steht)  

 
Fritz Der Personaldirektor, pünktlich wie immer – 

(kollegial) Bernhard. 
Bernhard (kollegial) Guten Morgen, Fritz. (beim grossen 

Fenster) Immer wieder ein stolzer Anblick, der 
Hauptsitz unsres Konzerns, von deinem Büro aus 
gesehen hier oben im zwölften Stock des Glaspalastes, 
dem Hirnzentrum der Geschäftsleitung. 

Fritz Ja, mächtig all die Gebäulichkeiten der Verwaltung und 
die Werkhallen – präsentieren sich stolz für unser 
weltweites Unternehmen. 
 
(Bernhard stimmt lebhaft zu)  
 

Fritz Eine grosse Verpflichtung für mich als Vorsitzenden 
der Geschäftsleitung, und eine Verpflichtung für alle 
Kräfte der Betriebsführung. 

Bernhard Und für die Belegschaft – (nachdenklich) zum Wohl 
des Ganzen. 
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Fritz Der Betrieb muss sein Bestes geben im globalen 
Prozess des rasanten wirtschaftlichen Aufschwungs, 
marktorientiert, leistungsorientiert, zukunftsorientiert. 

 
 (Bernhard nickt und nickt)  
 
Fritz Es herrscht ein scharfer Verdrängungskampf, brutal an 

der Weltspitze, ja mörderisch, wie du weisst, Bernhard. 
Und das Fusionsfieber heizt das noch an: der Grössere 
gewinnt und der Schnellere! 

Bernhard (ausrufend) Globalisierung im Rausch! Im 
Wirtschaftskrieg! (nachdenklich) Ich frage mich, wie 
geht das weiter? 

 
 (Fritz weist Bernhard mit einer präsidialen 

Handbewegung Platz an; sie setzen sich am 
Konferenztisch)  

 
Fritz (lebhaft) Wie geht das weiter, fragst du? Die Antwort: 

Da sind wir ja dran fürs erste, gut dran mit der 
geplanten Strukturbereinigung! 

Bernhard (nachdenklich) Auch im Personalsektor – 
Fritz (nickt) Und gerade in dieser Angelegenheit habe ich 

dich jetzt zu einer kurzen Unterredung gebeten – einer 
kurzen, (lächelt) wir sind ja unter Arbeitsdruck. 

Bernhard Danke Fritz, du kommst damit im rechten Augenblick, 
die Personalfrage raubt mir den Schlaf. Reden wir 
offen, reden wir offen, und da will ich gleich meine 
Warnung wiederholen: (betont) Wir müssen Sorge 
tragen zu unserm Personal! Bei schnellem Abschieben 
grossen Stils gingen unersetzbare Kompetenzen 
verloren, auch hochproduktive Kräfte, die später beim 
Konjunkturanstieg fehlten.  

Fritz (lacht) Unsere qualifizierte Personalabteilung wird 
schon für guten Nachschub sorgen. 

Bernhard (mit grossem Ernst) Geistiges Kapital von 
Mitarbeitern, gute Leute mit fachlichem und 
handwerklichem Können, Erfahrung und Reife, mit 
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Teamgeist undsoweiter würden dann schwer zu haben 
sein auf dem Arbeitsmarkt. Ein grosser Substanzverlust 
beim Personal bedeutete aber für den Konzern eine 
Katastrophe. 

Fritz Auch der Arbeitsmarkt entwickelt sich weiter, da bist 
du ja im Bild. Die starren Arbeitszeiten und 
Arbeitsformen lösen sich auf, Flexibilität ist verlangt, 
das gibt uns neue Rekrutierungsmöglichkeiten. Die 
Zukunft hat ja schon begonnen. 

Bernhard (nachdrücklich) Unsere Verantwortung dem Personal 
gegenüber, den Menschen gegenüber... 

Fritz (unerbittlich) Die gründliche Sanierungsphase ist 
unumgänglich, der Gesundschrumpfungsprozess bei 
den Überkapazitäten des Personals. Herumstehende 
Lohnempfänger sind Sand im Getriebe, kein Arbeit-
geber kann sich das leisten. (verwirft lachend die 
Arme) Man will doch Gewinnmaximierung, hohen 
Börsenwert und die grosse Freude der Aktionäre! 

 (steht auf) Ich muss mir etwas Bewegung machen. 
(geht auf und ab)  

Bernhard Wilde Gerüchte über Massenentlassungen spuken 
herum, kursieren hartnäckig in den Werkhallen und 
Büros. 

 
 (Fritz nickt zustimmend)  
 
Bernhard Sind unbegründet natürlich, unser genaues Kosten-

senkungsprogramm kennt man ja nicht, den geplanten 
Personalumbau. 

Fritz (vor sich hin) Gar nicht so übertrieben das Geschwätz. 
Bernhard Weiss der Vorsitzende der Geschäftsleitung mehr als 

der Personaldirektor? 
Fritz (ausweichend) Der Herr Verwaltungsratspräsident hat 

mich Einpaarmahl zur Beratung gerufen, ich weiss aber 
nicht viel mehr als du. (ohne Augenkontakt) Es wird 
da Änderungen geben... 

Bernhard (erschrocken) Aber keine Massenentlassungen? 
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 (Fritz wirft die Lippen auf, wiegt den Kopf)  
 
Bernhard (legt los) Die Leute sind verunsichert, fragen sich, 

wann komm ich dran, wann bin ich auf der Strasse? 
Existenzangst drückt auf die Stimmung, macht das 
Arbeitsklima kaputt und meine ganze aufbauende 
Personalpolitik. 

 
 (Fritz legt die Stirn in Falten, stützt den Kopf, 

überlegt)  
 
Bernhard Das Personal sieht sich in die Enge getrieben, ist noch 

stummer Befehlsempfänger, angepasst obenhin, duckt 
sich, erduldet – wo ist da noch das Gefühl, dazugehörig 
zu sein, wo noch Schaffensfreude, förderliche 
Zusammenarbeit, die positive Leistung im Arbeits-
prozess? – Und in der Konkurrenz und im Arbeitsdruck 
geraten die Leute aneinander, Mobbing nennt man ja 
das heutzutage. 

Fritz (ironisch) All das Schreckliche hat der Personal-
direktor doch im Griff? 

Bernhard Fritz – die Technisierung, Rationalisierung und die 
Auswüchse der Globalisierung machen Angst, sie 
fressen die Arbeitsplätze, zu Hunderten, zu Tausenden 
und Abertausenden. Und der Mensch ohne Arbeit, aus 
dem Tritt geworfen – was wird aus ihm? 

Fritz (verwirft die Arme, hart) Wir sind im Umbruch, im 
Aufbruch, das hat man einfach zu begreifen! (setzt sich 
wieder, streckt die Beine, holt Atem)  

Bernhard (nach einem tiefen Schnauf) Gut, es läuft wie am 
Schnürchen in der Weltwirtschaft, einstweilen: die 
Grossen und die Starken fusionieren zu Mammut-
unternehmen, werden noch grösser und noch stärker 
auf Kosten der Kleinen und Kleinsten, die Börse 
boomt, die Aktienkurse explodieren, die Kapitalerträge 
sprudeln, die Korruption blüht, das goldene Zeitalter ist 
angebrochen. Es gibt nur ein paar Finanzeinbrüche und 
die Arbeitslosen sind halt da. 
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Fritz (poltert) Die Arbeitslosen, die Arbeitslosen, die spuken 
dir im Kopf herum, Bernhard. Die sollen etwas aus sich 
machen, sich vor den Spiegel stellen und fragen: Wer 
bin ich? Was kann ich? Wie wir das einmal mussten! 

 
 (Bernhard wiegt den Kopf)  
 
Fritz Man ist verwöhnt, die Arbeit lag immer schön bereit 

und der sichere Lohn. Ohne dieses Korsett ist man jetzt 
verloren, man rappelt sich nicht auf, jammert nur, ich 
bin ein Arbeitsloser. 

Bernhard (nickt) Zuerst ist natürlich jeder selber für sich 
verantwortlich, soll tun, was er selber tun kann. Und 
soll wissen, auch ohne ein Marktfaktor zu sein ist er der 
Mensch geblieben, der er war. Nur, nicht jeder 
Arbeitslose kann sich weiterhelfen, sich eine neue 
Existenz aufbauen, besonders nicht im vorgerückten 
Alter. 

Fritz (sauer) Und die Wirtschaft ist schuld. 
Bernhard (entschuldigend) Ich will nur sagen... 
Fritz (darüber hinweg) Heute lechzt die Wirtschaft nach 

selbständigen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern, nach  
Noch Fritz lebendigen, phantasiebegabten Leuten. Die haben 

Arbeit, die kommen vorwärts, haben Zukunft – der 
Rest bleibt auf der Strecke. 

Bernhard (lakonisch vor sich hin) Der Rest bleibt auf der 
Strecke – 

Fritz (heftig auffahrend) Wir behalten soviel Arbeitskräfte, 
wie wir es für einen schlank organisierten Betrieb 
verantworten können. Das Unternehmen muss 
florieren, nur so kann man Löhne zahlen und 
Sozialgelder austeilen, grosszügig, fortschrittlich, als 
Beitrag zur allgemeinen Wohlstandssicherung, 
Wohlstandssteigerung. 

Bernhard Fritz... 
Fritz (ins Wort) Sind wir herzlose, rücksichtslose 

Geldmenschen, weil wir Unternehmer sind, die den 
Fortschritt des Konzerns im Auge haben, rund um die 



 -8- 

Uhr arbeiten und rund um den Erdball, aber keine 
Arbeitsplätze aus dem Ärmel schütteln können? – 
Sockelarbeitslosigkeit wird’s immer geben! 

Bernhard Fritz, wir stehen... 
Fritz (hebt die Hand) Darf ich dir ein Gläschen offerieren? 
Bernhard (sieht sich unterbrochen) Ein Mineral vielleicht, 

danke. 
 
(Fritz steht auf, öffnet die Nebentür und bestellt 
Mineral, das die Sekretärin kurz darauf bringt; bis 
dahin ruhten die beiden Männer sinnierend vor sich 
hin)  

 
Bernhard (entschieden) Fritz, wir stehen vor schweren 

Entscheiden bei unsrer Kündigungsaktion. Und da ist 
es die Pflicht des Personaldirektors... 

Fritz (kurz) Jaja. 
Bernhard Alles ist dem totalen Markt überlassen in der 

grenzenlosen Weltwirtschaft, und das Karussell dreht 
sich munter weiter, immer schneller. 

Fritz (bricht in spöttisches Lachen aus) Schrankenloses 
Wirtschaftswachstum, die Welt ersäuft in der Über-
produktion, die Weltressourcen werden ausgeplündert 
und die Menschen kaputt gemacht, entfesselter 
Gigantismus bis zum Kollaps. (bös) So tönt es doch in 
gewissen Kreisen! 

Bernhard (nachdrücklich) Der Mensch...! 
Fritz (poltert dazwischen) Mein lieber Mann, Bernhard: 

Was da alles herbeigeredet wird und zerredet, der 
heutige Mensch in der Wirtschaft sei degradiert, 
ausgequetscht mit täglichem Arbeitsüberdruck und 
Überstunden, wo andere keine Arbeit hätten, sei nur 
noch Manövriermasse mit der Angst vor dem Morgen. 

 
 (Bernhard nickt schwer vor sich hin)  
 
Fritz (beachtet Bernhard nicht, wütend) Woher kommt 

das? Woher kommt das? Zielgerichtet kommt das von 
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Miesmachern, die nichts anderes wollen als aufwühlen 
und niederreissen! Da können wir nichts Gescheiteres 
tun, als die gefährlichen Elemente schnell und gründ-
lich auszuschalten! (Fritz treibt die Nervosität wieder 
auf die Beine und auf und ab, kaut wieder eine Pille)  

Bernhard (dreht auf) Das Übel in der Wirtschaft an der Wurzel 
packen: Der Mensch ist wieder Mensch, und die Arbeit 
hat wieder ihren Wert. Und ein gerechter Teil der 
erwirtschafteten Rendite gehört denen, die sie erarbeitet 
haben! 

Fritz Unser Sozialminister wie er leibt und lebt: Alles 
gemütlich menschlich und Gewinnbeteiligung der 
Werktätigen! (hart) Vielleicht fragt man sich dann  

Noch Fritz aber: Wo bleibt das Recht der Aktionäre? Wo bleiben 
die Investoren? 

Bernhard Die geladene Atmosphäre gegen soziale Missstände in 
der Wirtschaft reizt die Gewalt – bis der Funke 
springt... 

Fritz (ins Wort, eiskalt) Da müsste ich unsern Herrschaften 
deutlich sagen: Wer bei Radau mitmacht, oder sich 
nicht einordnet, nicht unterordnet, wer seine Leistungen 
nicht erbringt, (verzieht humorig den Mund) oder 
wem es nicht mehr gefällt bei uns, (scharf) der darf zu 
einem andern Arbeitgeber wechseln, und wir sind ihm 
gar nicht böse! 

Bernhard (aufgeregt) Fritz – Fritz... 
Fritz (ins Wort) Ich weiss, Bernhard, deine Unternehmens-

philosophie ist seit einiger Zeit so ziemlich ange-
kränkelt. Und die heutige Botschaft ist eindeutig gegen 
die Betriebsinteressen. Das erstaunt mich schon! 
Verantwortliche Manager, Mitglieder einer Geschäfts-
leitung, haben für das Ganze einzustehen, Eigeninte-
ressen sind ein Sündenfall! 

Bernhard (mit fester Stimme) Ich, Fritz, ich verteidige das 
Ganze, den Betrieb und die Arbeitnehmer. 

Fritz (setzt sich wieder, sammelt sich und wechselt auf 
kollegial) Wir ältern Semester sind drauf und dran, den 
Anschluss zu verpassen. Ich, seit einiger Zeit schon 
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habe ich den Wunsch zu gehen, die Verantwortung des 
Vorsitzenden einem Jüngern aufzuhalsen. Und man 
wartet ja darauf, der eine und der andere. 

Bernhard (schnell) Die jungen Wilden. 
Fritz Nun, der Verwaltungsratspräsident lässt mich nicht 

gehen. Bleib noch Fritz, sagte kürzlich Ueli mit seiner 
grossen Autorität, bleib noch, bis die laufende Neuor-
ganisation steht, ich kann dich nicht entbehren. – Was 
will ich da? 

Bernhard (mit angehaltenem Atem) Und über meine Person? Ist 
da etwas? 

Fritz Ja – bei der Beratung über unsre Entlassungsaktion 
kamst auch du ins Gespräch. In dem Sinn, dass der 
stressige Personalabbau von einem unverbrauchten 
Macher mit Führungsformat durchgezogen werden soll, 
von einem jungen Personaldirektor also, der sich 
weisungsgemäss durchsetzt. – Dieser Mann wird 
gesucht, oder auch eine Frau, sobald uns der Verwal-
tungsrat grünes Licht gibt. 

Bernhard (Aug in Aug) Das ist ein Witz!? 
Fritz Mein lieber Bernhard – du weisst – die heutigen 

Anforderungen im Management verlangen junge 
Führungskräfte mit Führerqualitäten neuer Währung, 
gute Verwalter alten Stils sind jetzt das Auslaufmodell. 
Die Jungtalente müssen ideenreich sein, total 
verfügbar, total belastbar, knochenhart und mobil, sehr 
mobil, bei uns ist fast die ganze Welt ihr Arbeitsfeld. 

Bernhard (ziemlich zynisch) Und welches Arbeitsfeld bleibt 
mir? 

Fritz (mit Blick zur Decke) Da muss ich dir sagen – ich 
kann das nur bedauern – dir bleibt der Abschied. 

Bernhard (geschockt) Der Abschied? 
Fritz Die Kündigung. 
Bernhard (im Lachkrampf) Unbrauchbar, überzählig, 

ausradiert!! 
Fritz (legt beschwichtigend die Hand auf Bernhards 

Ärmel) Die Strukturbereinigung macht auch nicht halt 
vor einem Sesselrücken unsrer Topmanager, sagte mir 
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gestern der Präsident, dies sei die einhellige Meinung 
im Verwaltungsrat. Ich solle dich über deinen Fall 
informieren. 

 
 (Bernhard stiert vor sich hin)  
 
Fritz (versucht es auflockernd, schmunzelt) Der 

Verwaltungsratspräsident wollte es dir selber sagen, 
Ueli leidet aber unter Zeitdruck: Er werde heute wieder 
Hochzeit halten, in aller Stille zwar, und ohne Pomp, 
diese teuren Umtriebe wolle er nicht mehr wiederholen. 

Bernhard (wieder recht ironisch) Wann bin ich der 
Ausgestossene? 

Fritz (beeilt sich) Wir wollen dir den Abgang erleichtern, 
Bernhard, selbstverständlich. Wenn es dir passt – bei 
einer Kündigung mit sofortiger Wirkung musst du dich 
nicht länger hier herumquälen in der neuen Situation. 
 
(Bernhard stiert weiter vor sich hin)  

 
Fritz (nahtlos) Über die finanziellen Modalitäten werden wir 

rasch einig, da kommt natürlich nur eine grosszügige 
Vereinbarung in Frage. Und du bist ja von Haus aus gut 
unterlegt und hast ganz schöne Börsenerträge aus den 
Betriebsaktien, die der Konzern dir geschenkt hat wie 
ja der ganzen Geschäftsleitung. 

Bernhard (brummt) Verhungern muss ich nicht. 
Fritz Und selbstverständlich – ich bin und bleibe dir freund-

schaftlich verbunden, lieber Bernhard, wie auch deiner 
charmanten Gattin. Das herzliche Zusammensein mit 
euch beiden war für meine Madame und mich jedes 
Mal ein Aufsteller, und so muss es doch auch bleiben. 

 
 (Bernhard nickt andeutungsweise vor sich hin)  
 
Fritz Und du kannst für mich etwa eine Direktionsarbeit 

machen, eine Arbeitszeitstudie beispielsweise oder eine 
Statistik, gemütlich daheim. Das wird Dir eine 
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zusätzliche Abwechslung verschaffen und Erin-
nerungen schenken an die vergangene Zeit hier auf 
herausragendem Posten... 

 (Bernhard wendet sich mit einer zornigen 
Handbewegung ab) 

 
Fritz (wird sich seines Schwatzens bewusst, aber immer 

noch von aussen her) Ich verstehe dich, Bernhard – 
Du wirst jetzt aus deinem angestammten Umfeld 
herausgerissen, aber den Ausweg wirst du schnell 
finden, wie ich dich kenne. Die Frühpensionierung 
macht dich frei, du bist ein glücklicher Mann mit 
eigener Lebensgestaltung, kannst gehen und stehen wo 
du willst, deine hohen Begabungen ausspielen, ein 
Buch schreiben, sozialwissenschaftlich oder eben 
sozialkritisch, was dir ja besonders am Herzen liegt. 
Und beim Herumsurfen im Netz des Internet bekommst 
du Material dazu geliefert in Hülle und Fülle. Und du 
kannst reisen und reisen mit deiner geliebten Julia... 

 
 (Bernhard springt auf und flieht dem Ausgang zu)  
 
Fritz (hastet auf, ruft halbwegs:) Bernhard – Gruss an Julia 

– (atmet tief ein, schlägt die Hand aufs Herz, nimmt 
hastig eine Pille) 

 
 (Bernhard ab) 
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2. Akt 
 

Gartenzimmer beim entlassenen Personaldirektor. 
 
Vierergedeck auf dem Frühstückstisch. 

 
(Julia, gegen die Fünfzig, wartet ungeduldig im 
Morgendress) 

 
(Bernhard, sichtlich angegriffen, tritt nach einer 
Weile ausgehfertig auf und strebt mit brummigem 
„Guten Morgen“ seinem Tischplatz zu) 

 
Julia (trocken) Julia mein Name, immer noch. 
 

(Bernhard, mit Blick zu Julia, nickt kurz)  
 
Julia Und wieder kein Morgenkuss? 
 

(Bernhard setzt sich)  
 
Julia (absitzend das Ührchen konsultierend) Und hat sich 

wieder verschlafen, der Herr Personaldirektor. 
Bernhard (unwirsch) Essen wir oder essen wir nicht? 
Julia Und immer noch die herrliche Laune, tagtäglich. 
 
 (Bernhard gibt keine Antwort)  
 
 (Sie frühstücken, jedes vor sich hin)  
 
Julia (nach einer Weile) Heutabend Besuch – Steffi und 

Blasius. 
Bernhard Gäste, Gäste, deine liebe Gesellschaft – ist dir 

langweilig? 
Julia Jaja, die Glotzkiste genügt. 
Bernhard Keine Aufregung, du hast deinen weiten Spielraum. 

(vor sich hin) Steffi und Blasius – Blasius. 
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Julia (spitz) Ich zünd dich auch nicht an bei langen 
Bürohaaren auf deinem Rock. 

Bernhard Frauenfantasien. 
Julia Stimmt, die letzte Zeit kein Bürohaar, klappt’s nicht 

mehr? 
Bernhard Hör auf. 
Julia Und bei uns, Bernhard? Klappt’s da noch irgendwie? 
 
 (Bernhard schweigt)  
 
Julia Was schreibst du einmal in der Todesanzeige: Meine 

geliebte Gattin, meine innigstgeliebte Gattin oder was? 
Bernhard (vor sich hin) Du überlebst mich, spielst dann die 

lustige Witwe. 
Julia Und du jetzt, der Karrieremensch hoch oben führt sich 

auf wie ein elender Arbeitsloser, und niemand weiss 
warum, seit Wochen schon. 

 
 (Bernhard mit unsicherm Blick auf Julia)  
 
Julia Psychopillen liegen herum, frisst dich die Arbeit auf? 
Bernhard (vor sich hin) Man macht mit oder man fliegt. 
Julia (lacht auf) Zuerst fliegst du, du fliegst zuerst, der 

Personaldirektor. Keine Angst, Arbeitswütige wie du 
sind gefragte Leute. 

 
 (Bernhard zuckt zusammen)  
 
 (Evi, in den Zwanzigern, sehr sexy, erscheint, noch 

schläfrig)  
 
Julia (lebhaft) Schon aus dem warmen Bettchen, Evi Schatz.  
 
 (Evi gähnt)  
 
Julia Spät war’s in der Nacht. 
Evi Früh, Mamm, früh. 
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Julia (lacht) In der Frühe, ja – bis gegen Morgen lag ich 
wach. 

Evi Das meinst du nur. (wirft sich schwungvoll an den 
Tisch, trällert) Einen recht schönen Morgen. (isst mit 
Appetit)  

Julia Liebes, du siehst so glücklich aus. Gut amüsiert? 
Evi (strahlt) Gut amüsiert. 
Julia Freundinnen getroffen? Freunde? 
Evi (vielsagend) Einen Freund, Mamm, einen Freund. 
Julia Kenn ich ihn? 
Evi Noch nicht. 
Julia Geheimnisvoll – ein neuer Freund? 
Evi (schwärmt) Der Mann meiner Träume. 
Bernhard (von unten herauf) Schon wieder. 
Evi Diesmal, Paps, diesmal ist’s der Richtige!! 
Bernhard (brummt vor sich hin) So was kommt und geht. 
Julia (schimpft) Bernhard, lass dem Kind den Glauben, die 

Freude. 
Evi Danke, Mamm. 
 
 (Die Frauen nicken einander zu)  
 
Bernhard (immer vor sich hin) Das übliche, unsterblich verliebt 

und anderntags ein neuer Verführer und anderntags... 
Evi (leichthin) So kritisch, Paps, alle auf einen Haufen? Du 

bist doch sonst nicht so. 
Julia (auch leichthin) Papa hat schlecht geschlafen und jetzt 

hat er einen brummigen Kopf. 
Evi Oder eifersüchtig auf den Mann, der ihm das Mädchen 

raubt? Du hast ja auch einmal entführt. (entschieden) 
Noch Evi  Und ich, ich bin kein Mädchen mehr, ich bin eine junge 

Frau, eine selbständige junge Frau. 
Julia Bravo, Evi Schatz. 
 
 (Die Frauen blinzeln einander zu)  
 
Julia Und sag mir jetzt, wer ist der Auserwählte? 
Evi (leuchtenden Auges) Der Mann heisst Werner! 
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Julia (auch leuchtenden Auges) Werner – und weiter? 
Evi Mamm – und du Paps, Werner ist der Sohn von Eurem 

Boss. 
Bernhard (wie angeschossen) Der Sohn des Vorsitzenden...? 
Evi Werners Eltern kennt ihr doch von ihren Besuchen. 
Julia (ausbrechend) Das ist der Fritz! (zu Bernhard) Er 

wird lachen heute morgen im Büro! Eure Kinder...! 
Bernhard (ins Wort, zitterig) Was habt ihr geredet? Über den 

Betrieb? Über mich? 
Julia Bei deinem Vater dreht sich alles um das 

seligmachende Geschäft. 
Evi Muss dich enttäuschen, Paps, Werner und ich hatten 

mit uns selber zu tun. 
Bernhard (ausser sich) Daraus wird nichts, aus diesem 

Verhältnis wird nichts! 
Evi (steigt) Da lass ich mir nicht dreinreden, Paps, ich 

weiss selber, was ich machen soll. Ich lebe mein Leben, 
ja ein lustiges Leben, aber das ist ganz und gar meine 
Angelegenheit! Und jetzt lasst mich in Frieden. (isst 
munter weiter)  

Bernhard (vor sich hin) Salonsöhnchen mit Damenauswahl, man 
kennt diese Kategorie. Mach dir nichts vor, das endet 
im heulenden Elend. 

Evi (zum Vater) Was ist mit dir? Jeder ein Lump, der nicht 
ist wie du? (beruhigt sich) Werner ist ein Mann, ganz 
anders als die andern, und ein schöner Mann, ein 
schöner schöner Mann. 

Bernhard (schroff) Und Amerika? 
Evi (schüttelt den Kopf) Jetzt – ich gehe nach England, 

und Werner wird mich besuchen, jedes Wochenende, 
hat er gesagt. 

 
(Julia liebkost mütterlich über den Tisch hinweg 
Evis Hand und wirft auf Bernhard verärgert einen 
missbilligenden Blick)  

 
 (Bernhard stiert vor sich hin)  
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Jürg (auch in den Zwanzigern, tritt zackig auf) Morgen. 
(wirft sich an den Tisch und bedient sich hungrig, in 
die Runde forschend) Stumm und still? 

Julia (zu Bernhard, an ihr Ührchen tippend) Du musst. 
 
 (Bernhard nickt nur kurz)  
 
Jürg (geniesserisch essend) Der Herr Direktor geht zur 

Arbeit nach Belieben, ausser Kontrolle, ist einfach 
dienstlich abwesend. 

Evi (zu Jürg) Paps Wohlbefinden streikt. 
Julia (zu Bernhard) Geh zum Arzt. 
 
 (Bernhard winkt ab)  
 
Julia Was willst du denn? 
Bernhard (vor sich hin) Finde selber meinen Weg. 
Jürg (spritzig) Ich fahr dich zu eurem Werk, und wenn ich 

darf bis vor den glasharten Kommandopalast. 
Bernhard (ausbrechend) Nein! (steht zitterig auf mit 

flackerigem Blick)  
 
 (Die Frauen sehen einander erschrocken an)  
 
Jürg (zieht den Vater auf den Stuhl zurück) Lass dir Zeit, 

Chef. Mach dich nicht kaputt, ruh dich aus. 
Julia Und nicht rasiert, so wolltest du fort? 
Jürg (animiert) Wir sind wieder mal gemütlich beisammen, 

(rezitiert) wollen sein ein friedlich Volk, eine fröhliche 
Familie. 

Evi Paps, melde dich krank. 
Jürg Und in trauter Runde lassen sich problemlos 

Problemchen wälzen, Problemchen lösen – Euer Sohn 
hätte da eines. 

Julia (aufgeregt) Jürg, Jürg, hast Du Post? 
Jürg (gelassen) Oekonom sucht Arbeit und alle wollen mich 

haben, glaubt die Mutter. 
Julia Will man…? 
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